
Mn « ,»
Monats -Beilage:

Landwirtschaft, Obst- und Gartenbau. bacbenburger Lageblatt. Wochen-Beilage:
Illustriertes SonntagSblatt . .'

sicher Redakteur: Tägliche Nachrichten für Me ^ 5ef amttnt er eff ett des Westerwaldgebietes . Th . Ki ? chhübel .^Hachenbu (rg.
-. chhübel , Hachenburg.

rl5.
Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis durch die Post : vierteljährlich
1.50M.. monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.

Rreta.

2.Jahrg.

den letzten Tagen schien e§, als sollte wegen
>blutiger Zusammenstoß zwischen der Türkei und

erfolgen. Durch den geschickren Schachzug
die SÄutzmächte mittels einer Note auf-

in Verhandlungen mit der türkischen Regierung
tu  Autonomie Kretas und die fri^iliche Beilegung
Schwierigkeiten einzutreten , hat sich die Sachlage
^ veMoben. Die Pforte stellt ihre Oberherrschaft

einfach als selbstverständlich fest, drangt die
rur stillschweigenden neuen Anerkennung dieser
^und schaltet die griechischen Einflüsse aus . Die
rde gleichzeitig bei allen in Betracht kommenden
--Nübergeben, auch in Berlin und Wien . Zu

-le'genheit wird uns noch geschrieben:
'ist ein wahres Glück, daß jetzt Nicht auch noch
"e in der äußeren Politik uns beunruhigen , wo
unserer Finanz -Reform und, was damit zusammen

vollauf zu tun haben. Die Kackerzusammenkunft
gleichzeitig in England losgebrochene russenfemd-

timmung, die schon jetzt gegen den Zarenbesuch m
f intrigiert, hat zur Beruhigung an der Thenise
zmso beigetragen, wie die natürliche Entwicklung,
8 auf einen Überschwang eine Ernüchterung folgen
Der Mord in der Newyorker Chinesenstadt imd die
-m einer japanischen Verschwörung auf Hawau
die Amerikaner, ihre Gefühle gegen die gelben

noch mehr zu revidieren, als es ühnehm seit 1905
chehen ist, und so etwas wirkt auch regelmäßig auf
, denn Indien und Australien ist von Japan und

acht mehr entfernt als die Sandwichs -Jnseln . So
ui also die Bündnisse, Einverständnisse (Ententen)
kundschaften aus der Verstiegenheit einer idealen
ngsam aber ungehemmt in eme reale Wirklichren
stillen, in der ihr Wert zur Beruhigung der

«iligten viel geringer angeschlagen wird.
. eine internattonale Frage steht zurzeit rur Be¬
das Schicksal Kretas . Eine merkwürdige Halb-

somatischer Entschlüsse hat über dem Schicksal der
Insel von jeher gelagert, und das ist der Grund
: Leiden. Als Griechenland befreit wurde wollte
u Türken nicht allzusehr weh tun und ließ ihnen
Die Folge waren fortgesetzte Aufstände. In den
1896 und 1897 schien das Glück den Kretern zu
denn das stammverwandte Griechenland schickte
Hilfe, was zu einem unglücklichen Kriege mll den
führte. Diese altklassischen Rattonen haben Gluck:
irren Schlachten, bekommen aber trotzdem ein

Land nach dem anderen geschenkt. So ging es
so ging es den Griechen. Erst schenken ihnen

länder die jonischen Inseln , dann erhielten sie.
wissen wofür , 1878 ein Stück Thessalien, und

amen sie Kreta . Wenigstens beinahe. ,
2nnüich wollten die europäischen Mächte eigentlich
Es gab ein Bombardement , bei dem von einem
. Schiffe sogar der erste Schuß stel unsere
Politik zeichnete sich damals mehr als einmal

ne gewisse Raschheit aus . Aber bald legte Deutsch-
e Flöte nieder und zog sich aus dem europäischen
zurück. So blieben dann noch England , Frank-

-alien und Rußland als „Schutzstaaten". Rußland
ämlich besondere Pläne . Zar Nikolaus wollte
Freunde, dem Prinzen Georg von Griechenland,
ll bei einem Mordanfall in Japan Hilfe geleistet
dankbar sein, und so wurde der Griechenprmz

.Oberkommissar". Sonst wäre die Insel viel-
hon damals an Griechenland gefallen. In dieser

vegetiert nun das Ländchen seit einem Dutzend
rn. Die Griechen betrachteten Kreta als eine

°nz erklärte Provinz , etwa wie Österreich sich
dachte oder Bulgarien das annektierte Ost-
Ein Haken war ja auch dort vorhanden, aber

chm das nirgends so genau. Der Oberkomnuffar
fühlte sich weniger als griechischer Statthalter und

eigener Prätendent , so etwa wie Ferdinand von
«t in seiner ersten Zeit . Er hatte nur weniger
nd weniger Geld, deshalb jagte man ihn schließlich
**■nahm einen anderen Griechen, einen Privat»
* keinen Prinzen -Ehrgeiz hat.

»idem nun Österreich und Bulgarien mit den Halb-
brer polittschen Lage auf dem Balkan aufgeräumt
schien auch die Zeit für Kreta gekommen. Die
«chte, die auf der Insel kleine Truppenteile haben,
Mdem ihrer undankbaren Aufgabe müde und wollen

Aber die Türken, die gegenüber Österreich und
«>recht schnell gute Miene gemacht haben, sträuben
bdul Hamid, der Unglückssultan, der in diese Ge¬
ltungen und Verzichte willigen mußte, ist beseitigt,
c neue Sultan Mehined und seine jungturttschen

Linden eine neue Ara an : die der türkischen
-lg. Rußland ist nicht mehr so mächtig wie vor
fahren, und die anderen haben wenig Interests,
lden wohl also die Kreter es nicht so leicht haben,
ovales Ziel zu erreichen. In Athen darf man sich
eigene Brust schlagen, die Gelegenheit ist verpaßt,
'e in einem hingegangen, wenn man schleunig zu¬

hätte. So aber haben wieder die europäischen
en das Wort , und es kommt wieder etwas HalbesDr. /C M,

politische Run dich au
Deutsches Reich.

+ Vom Reichsamt des Innern sind bekanntlich Er¬
hebungen über den Goldverbrauch zu gewerblichen
Zwecke» veranstaltet worden. Danach wurden im Jahre
1907 (in klammern fügen wir die Zahlen für 1906 hmzu)
ringeschmolzen, aufgelöst und anderweitig vEbellet
deutsche Goldmünzen un SBerte oon 49 371 000 (45̂ 685 000)
Mark, fremde Goldmünzen un Werte von 2 026 000
(2 540 000) Mark, Feingold im Mro : von 40219 000
(35 506 000) Mark , insgesamt also Gold rm Werte von
91616 000 (83 731 000) Mark . Im Durchschnitt der beiden
Jahre stellte sich sonach der Goldverbrauch zu gewerblichen
Zwecken auf 87 673 500 Mark . Er war fast doppelt so
hoch wie der für die Jahre 1896-97 ermittelte Betrag von
cund 45 Millionen Mark . Zur Verwendung gelangten
in erster Linie deutsche Goldmünzen : 54,2 Prozent . Der
Verbrauch von Feingold bezifferte sich auf 4M
fremde Goldmünzen wurden emgeschmolzen 2,6 Prozent
des gesamten Goldverbrauchs.

4- Der Staatssekretär des Innern hat an den Vor-
fitzenden des 37. Deutschen Arztetages zur Frage der
Neichsversichcrnngsordnung em Schreiben gerichtet, das
jetzt veröffentlicht worden ist. Das Dokument hch den
Zweck den Arztetag von einer Beschlußfassungbetreffs der
Reichsversicherungsordnung abzuhalten, die von . teilweise
unzutreffenden tatsächlichen Voraussetzungen ausginge.
Der Staatssekretär setzt sich deshalb, da er zu dem Arzte¬
tage einen Vertreter zu entsenden nicht m der Lage sei.
schriftlich mit den Arzteforderungen auseinander und sucht
nachzuweisen, daß die berechtigten und erfüllbaren Wunsche
der Ärzteschaft in der Reichsversicherungsordnung auch be¬
rücksichtigt seien.

+ Die Rechnungskommission des preußischen Ad-
aeordnetenhauses hat die Übersicht der Slaatso »nnahmeu
m,d Ausgaben für das , Etatsjahr 1907 genehmigt. © t«
Kommission ermächtigte einstimmig den Berichterstatter , b
der Beratung dieser Position im Plenum eine etwa dahu>

°ehend̂ ^ RechnungskEmWon hat die Beobachtung gemacht
daß eine Reihe von ihr seit Jahren beanstandeter Etatsuber,
fdireiturtgen sich trotz der Erinnerungen der Komniiffion fast
»lliäbrlicd in gleichem Umsange wiederholen. Die Rechnungs¬
kommission muß dstses Vorgehen lebhaft bedauern und tu
Awägung stehen, künftigen erheblichen Überschreitungen di,
nachträgliche Genehmigung zu, versagen. Als einzige!
Weg, diese beanstandeten Überschreitungen zu vermelden,
erscheint der Kommission, auf einen möglichst zutreffenden
Etatsansatz Bedacht zu »chmen. und sie emvsiehtt der komg.
lichen Staatsregierung . diesen Weg zu beschreit̂n.
+ Dem Reichsverband der deutschen landwirtschaft-

lichen Genoffenschaften einschließlich der Genoffenschaften
der Neuwieder Raiffeisenorganisation gehottenl?  000 Ge-
nastenschaften an und zwar u. a.: 73 Zenttal -, 11780
Kredit- 2016 Berufsgenossenschaften, 1850 Molkerei-,
20 Müllerei -, Bäckerei- usw. Genossenschaften, 52 Getreide«
verkaufst und Lagerhaus -, 140 Brennerei -, 4 Spiritus-
oerkaufsgenossenschasten, 35 Obst- und Beerenverwertungs-
genoffenschaften, 149 Winzergenoffenschaften, 11 Konserven-,
k Sauerkraut . 2 Zucker-, 17 Stärke -, 3 Schlachterei-
oeiwstenschaften 75 Vieh-, 36 Tabak-, 4 Hopfenverkaufs.

j : OZiegeleigenoffenschaften, 27 Elettrizitä s-
ST ® uiS Kleinbahn- 54 Wasserte tungs -, M
Rhsuhr- 32 Bau -, 21 Dampfpstug - und Maschinen-, 158
Damvfdresch- 41 Pferdezuchtgenoffenschasten, 79 Vieh-
^cktgenoff ens'chasten, 25 Weidegenossenschasten. 2 Vieh-
versicherungsgenoffenschaften 93 Eieroerkaufsgenoffen-
schäften, 183 sonstige Genossenschaften.

+ Uber die Diamanteufuude i« Deutsch -Sudwestafrika
wird von fachkundiger Seite geschrieben: Schon die ersten
Proben waren dazu angetan, in den Kennerkreisen grotzes
siutteben zu machen. Es war hier em Typus von
Diamantenen den Handel gebracht, wie er nur noch, m
den berühmten Brasilianer Diamanten existiert. Diese
letzteren sind seit vielen Jahren Mts dem freien Verkehr
überhaupt verschwunden, weil die Fundstätten m Brasilien
ovSfMinfc Was an diesen Diamanten noch vorhanden
m ^ hpstndet sich längst in festen Händen und dient zur
Versterung ^ mm Kleinodien und Diademen gekrönter
Häupter Durch die jetzigen Funde auf deutschem Kolonial-
zSutttt nun wieder ein Diamant von edelstem Feuer,
von̂ herzlichster Farbenpracht und. von reinstem Waffer
eineni größeren Publikum zugänglich gemacht. Der Ruf

m hat sich schnellm der beteiligten Handels-
. und non allen Setten ftröm-n d,°

Küus» herbei, Deutschland, Belgien, Holland , « ran,.^ und selbst aus England, um die zum Angebot
L -Üd-N « scht-n in eiirrgem W-ttbe- erd in die Hand

^ . ^Qber die qeaenlvllrtige tnnerpolltische Lag « wirb in

?Ä 'trPtPn mid einem neuen Mann Platz machen werde,
'df ° w"° d-? mL - gemachte Bnndeörat 1° menü
rnL ^ «A dem neuen Block in die Arme werfen muffe.
Dtts 'e Rechnung dürfte ohne den Wirt gemacht sein, denn

wenn der Bundesrat aus den Man emgeben wollt«.

er konnte es nicht. Wie würde sich praktisch vieLagege-
statten, wenn heute Bülow durch den neuen Block gestürzt
würde ? Der Bundesrat wäre nach wie vor <mf seine bis¬
herige Stellungnahme festgelegt; vor allem aber wäre eS
die preußische Regierung , die nicht nur durch den Reichs¬
kanzler, sondern auch durch alle anderen RegierungS-
oertreter die wichtigsten Puntte im Finanzprogramm oeS
chwarzen Blocks aufs enttchiedenste bekämpft.
" 4. In der Finanzkommksflon deS Reichstags wurd«
am Donnerstag der Effektstempel beraten. Abg. Freiherr
von Gamo beanttagte eine Erhöhung der Satze der R «.
aierunasvorlage und motivierte dies mit der Erhöhung
der Abgaben beim Jmmobilienverkehr . Nach emerlä ^ eren
Diskussion wurden bei der Abstimmung die vom Abg. Gamo
beantragten erhöhte » Sätze im allgemeinen angenommen.
Dagegen stimmten zum Teck nur die Freisinnigen, rum
Teil die Nalionalliberalen und die Freisinnigen.
Uus In - und Ausland.

-r-na. 24. Juni . Der nationalltberale Reichstags-
abgeordnete für den Z.Weimarischen Wahlkreis Paul Lehmann
der von Beruf Landwirt ist. ist aus der nattonalliberalen
Partei ausgeschieden. . . .

Rom, 24. Juni . Minister Tittoni gab in de. Kammer
die formelle Erklärung ab. daß der Dreibund nickt vorzeckig
erneuert worden sei, und daß keme der beteiligten Acachte
dies beabsichtigt habe.

London, 24. Juni . Nach einem Telegramm deS Londoner
Globe ist der Negus Menelik von Abesstnren gestorben.

Petersburg , 24. Juni . Die persischen Gesandten in
London und Petersburg sind angewiesen worden, auf Ab-
berufung der russischen Truppen aus Persien zu bestehen. «>

Belgrad , 24. Juni . In dem Belgrader Spionageprozetz
wurden "die Angeklagten Carl Müller und der pensionierte
Oberst Jankovitsch zu fünf Jahren Gefängnis verurteckt. di«
beiden anderen Angekla gten freigespr ochen.

Hblebnunci der Srbanfallfteuer
in zweiter Lefung.

Der Andrang zu dieser bedeutungsvollen Mtzung deS
Reichstags war . wie unser parlamentarischer , Mttarberter
'schreibt, nicht ganz so groß, wie zu der Sitzung, für di«
des Reichskanzlers große Rede angekundigt war . Mau
wußte nicht, ob Fürst Bülow zu der heutigen Sitzung sich
einsinden, noch weniger wußte man, ob er dĉ Wo«
nehmen würde . Darum fehlte «S an außerordentlichefp
Zuspruch. Dagegen waren die Abgeordnetm in übe«
raschend großer Zahl zur Stelle . Der Reichskanzler w
schien, begleitet von dem Unterstaatssekretar von Loebeü.
zu Beginn der Sitzung im Saale . Neben ihm waren di,
Staatssekretäre des Innern , des Schatzes und der Kolomev

Mch'dem erster Bizepräfidmt Dr . Paafche die Sitzung
eröffnet hatte , kam es auf seine Anregung zu einer De»
batte darüber , in welcher Reihenfolge die einzelnen zu de,
Erbanfallsteuer eingebrachten Anttäge zur Absttmmung zu
bringen seien. Die Frage war bald erledigt und « be¬
gann die Debatte über die Vorlage.

Sitzungsbericht.
(269. Sitzung.) LS. Berlin, 24. Juni.

Den Bericht über die Kommisstonsverhandlungen erstattet,
Aba. Graef (wirtsch . Vgg.). Dann erhielt Abg. Richthofen
(konf.) das Wort. Unter allgemeiner Spannung erklärte er:
Die Regierung hätte diese Vorlage nicht embrmgen, Indern
Rücksicht nehmen sollen auf die Sttmmung elNtt großen
Partei , die sonst immer mit ihr geht. Gegen die Erbnnfall-
steuer sprechen dieselben Erwagungen die eine Reicks-
Vermögenssteuer vorgebracht worden sind. Die Einzelstaccken
sagen, diese Steuer könnten sie dem Lerche nicht uberlaffem
sonst würden sie mediatisiert. Die Erbanfalliteuer ist nichts
anderes als eine verkavpte Vermögenssteuer, auch sie muß
den Einrelstaaten überlasten bleiben. Ich gebe aber zu. daß
unter den obwaltenden Verbältmffen die Erbanfallsteuer die
für die Regierungen bequemste Besitzsteuer ist. und mit Ruck,
sicht darauf verdenke ich es den Regierungen mchtz daß sie
die Vorlage eingebracht haben. Aber auch uns darf man es
nicht verdenken, daß wir über diese Steuer anders utteckeu.

Den Reichskanzler stürzen zu wolle«, ist uns nt»eingefallen.
Nie und nimmer hat die konservattve Partei dre Adsichl und
den Willen bekundet, einen Minister ru stürzen.

Nachdem der Lärm, der bei diesen Worten auf der Linken
losbrach, sich gelegt hatte, wiederhotte der Redner diese Ber-
sicherung und fuhr hierauf fort : Zu unserer großen Genug-
tauig hat der Reichskanzler in seiner letzten Rede betaut,
daß für die Frage, ob er auf seinem Posten bleibe., nur lern
Gewiffen und der Wille des Kapers maßgebend leien. Wir
wünschen, daß der Reichskanzler nach seinem Gewiffen und
dein Willen des Kaisers weiter auf semem Posten blecke und
daß er. unabhängig von parlamentaricken Parteien , das
Werk der Reichssinanzreformzu einem gedeihlichen Wschluß
führe. Die Behauptung, daß wir uns der Besteuerung zu
entziehen suchen, weise ich als eine Verdächtigung aurs ent-
schiedenste zurück. Wir haben uns bemüht, dmch eine Recke
von Steuern die verschiedenen Atten des Vermögens zu
treffen und so eine gleichmäßige Heranziehung des Besitzes zu

ermöglichen. ^ ber  Linken her: . Nur den landwirtt
fchaftiichen Besitz nicht!" erwiderte der Redner: -Auch dies«
Behauptung weise ich aus das entschledenste zuruck. .
finden sich unter den Steuern vettchiedene. welche di» Lanv-
wittschaft sehr empfindlich treffen. Die ganze Frage der
Erbanfallfteu.er ist für uns eme schwere Gewwensfroae ^..2



tjat verfcMeoenen von uns schiatiofe vtacstte verursacht.
^Gelächter links.) Wir wünschen und hoffen, für den Fall,
daß die Erbansallsteuer heute abgelehnt wird, daß die bürger¬
lichen Parteien sich zusammenstnüen und gemeinsam das
Reformwerk zu einem gedeihlichen Abschluß führen.'

Während der Ausführungen des Sprechers der Kon¬
servativen stand Fürst Bülow und plauderte zuerst mit dem
Unterstaatssekretär von Loebell, dann mit dem bayerischen
Gewndten Grafen von Lerchenfeld und hierauf mit dem
Staatssekretär von Bethmann-Hollweg. Der nächst« Redner
war der

Retchsschatzsekretär Dr . Sydow.
Er wies darauf hin. daß die Einzelstaaten mit der über»
tragung öfr Besteuerung der Erbschaften auf das Reich sich
vor einigen Jahren ausdrücklich einverstanden erklärt hätten
und daß aus diesem Grunde gegen die jetzige Vorlage vom
Standpunkte der Finanzmehrheit der Einzelstaaten aus nicht daS
geringste einzuwenden sei. Dann widerholte der Staats¬
sekretär noch einmal in aller Kürze alle für die Vorlag,
sprechenden Erwägungen und empfahl sie mit den Worten
zur Annahme, daß diese Steuer eine . gute und nützliche" sei.

Hierauf sprach Abg. Sieg (natl.). Seine Rede fand
wiederholt stürmischen Beifall und machte auch auf der
Rechten unverkennbar Eindruck. Abg. Sieg betonte oor
allem, daß er als Landwirt spreche, und daß es ihm ein-- an»
genehme Pflicht sei, in diesem Falle den Standpunkt leine,
Partei zu vertreten. Ich lebe in den glücklichsten Familien-
verhältni sen, hob der Redner unter schallender Heiterkeit,
die aus der Rechten wie auf der Linken laut wurde, hervor,
aber es ist mir noch nie eingefallen, um meiner Frau , meiner
Kinder oder meiner Enkel willen mich gegen die Erbanfall-
steuer zu erklären. Der kleine Mann auf dem Lande ist ja
über die Bedeutung dieser Steuer gar nicht unterrichtet. Sobald
er das ist. wird er Sie . meine Herren, dabei deutete der
Redner auf die Rechte, zur Rechenschaft ziehen. Die Red«
des preußischen sin .„ Ministers, di« eine treffende Kenn»
leichnung der Vorige gab. verdiente nach französischem Vor»
bilde in allen Gemeinden angeschlagen zu werden. Die An»
griffe des Professor Delbrück gegen die Landwirte billig«
ich durchaus nicht. „Und Moinmsen?" ertönte es hier oon
der Rechten. „Herrn Mommsen können Sie ja dann allein
prechen!" enviderte der Redner unter stürmischer Heiterkeit
!»es Hauses. Ferner wies der Redner auf di«

^ ' Gefahren ^ er KotterungSstener
und namentlich darauf hin. wie durch sie der Hypotheken«
kredkt erschwert werden würde. Bei diesen Ausführungen gab
der Reichskanzler wiederholt durch Nicken des Kopfes seine
Zustimmung kund. Alsdann warnte der Redner die Rechte,
die Bedeutung des Hansa-Bundes zu unterschützen. Bei
dem vielen Gelds, über das die Mitglieder dieses Bundes
verfügen, rief der Redner aus, können sie sich die besten
Agitatoren, die größten Schwätzer verschaffen. Nun brach
minutenlange Heiterkeit aus . Ich weiß, bemerkte der Redner
weiter, wie der Bund der Landwirte groß geworden ist. Ich
selbst bin Mitglied des Bundes . Jetzt gönnt man uns Land¬
wirten die Erträge unserer Arbeit. Es kann aber dahin
kommen, daß alle Welt gegen uns aufgehetzt wird, und hier,
meine Herren, dabei deutete der Redner wieder auf die
Rechte, werden Sie die Zeche zu bezahlen haben, ich leider
auch. Der Redner wandte sich hierauf gegen den konser-
vatioen Abgeordneten Grafen Westarp, der mit Unterstützung
aller Deutschen gegen einen Polen gewählt worden ist, und
bemerkte, die Erinnerung daran hätte diesem Abgeordneten
verhelfen müssen, sich so, wie er getan, bei der Finanz-
Morm bemerkbar zu machen. Noch einmal werde man all«
Deutschen für seine Wahl nicht zusammenbringen können.
Zum Schluß hob der Redner

die große« Verdienste des Fürste» Bülow
um die Landwirtschaft und um die äuswärtige Politik her»
vor. Ein solcher Reichskanzler muß auf seinem Posten bleiben.
Ihm dürfe man nicht fortwährend, wie es die Rechte tue.
die Amtsführung erschweren. Die Stimmen für Bülow
mehren sich lawinenartig im Lande! rief der Redner aus.

Abg. Fürst Hatzfeldt (Rvt.) verlas hierauf eine kurze
^klarung des Inhalts : seine Partei werde für die Erb-
anfallsteuer stimmen, und sie werde dies, von wenigen Aus¬
nahmen abgesehen, um das Zustandekommen der Reichs-
nnaiizreform zu ermöglichen, auch dann tun, wenn ihre
Abanderungsanträge abgelehnt würden. Die Folgen einer
Ablehnung der Vorlage hätten andere zu tragen. Seine
Partei werde aber auch nach Ablehnung der Vorlage an
dem Zustandekommen der Reform weiter Mitwirken.

^E 5̂" !̂ Erhielt Abg. Prof . Dr . Freiherr von Hertling
(Ztr.) das Wort. Als er zu Beginn seiner Ausführungen
bemerkte, was die »rolae einer Ablehnung der Vorlage sein

werde. wiffe man nicht, die Zukunft fei dunkel, brach ern
Heiterkeitssturm los. Es handelt sich, fuhr der Redner, als
die Ruhe wiederhergestellt war, fort, hier nicht um eine
Steuerfrage , es handelt sich um andere Dinge.

Es handelt sich um einen Machtkampf zwischen rechts
und links.

Auf diese politische Seite der Frage gehe ich nicht ein. Im
Folgenden führte der Redner aus , das Zentrum sei gegen die
Erbanfallssteuer, weil durch sie der Besitz nicht in gerechter
Weise erfaßt werde. Für eine Reichsoermogenssteuer würde
das Zentrum sofort stimmen, für eine Erbanfallsteuer könne
es nicht stimmen.

Der folgende Redner, Abg. David (Soz .), erklärte, daß
die Abneigung der Konservativen gegen die Erbanfallsteuer
durch die Rücksicht auf ihr großes Portemonnaie hervorgerufcn
sei. Die Zusammensetzung des Reichstages sei durchaus kein
zutreffender Ausdruck des Willens des Volkes. Auf die
Gegner der Erbanfallsteuer entstelen zwei Millionen Stimmen
weniger als auf die Anhänger dieser Steuer , und es sei un¬
erhört, daß eine Mehrheit, die tatsächlich die Vertretung einer
Minderheit sei, dem Lande Gesetze vorschreiben könne.

Dann sprach Abg. Dr . Müller -Meiningen (fr. Vp.). Er
erklärte, daß seine Partei für die Erbanfallsteuer eintreten
und für den Fall der Ablehnung gegen die Reichsfinanz-
reform stimmen werde. Die Verantwortung für einen der¬
artigen Ausgang falle auf diejenigen, die von der Erbanfall¬
steuer nichts wiffen wollen. Der Redner kehrte sich unter
verschiedenen scharfen Ausfällen gegen die Haltung des
Zentrums und suchte an der Hand verschiedener Aussprüche
der Zentrumsmitglieder Gröber. Spick und Dr . Heim nach-
zuiveisen, daß das Zentrum früher entschiedener Anhänger
einer ausreichenden Erbschaftsbesteuerunggewesen sei.

Zum Schluß sprachen noch die Abgg. Dr . Heim (Ztr.),
der sich gegen einige Bemerkungendes Abg. Müller-Meiningen
(fr. Vp.) wandte, und Abg. Lattmann (wirtsch. Vgg.), der
nackdrücklich für die Erbanfallsteuer eintrat. Es folgen einige
persönliche Bemerkungen. Dann ging es zur Abstimmung. Die
Zuschauertribüne hatte sich inzwischen mehr und mehr gefüllt:
es herrschte Gedränge und Gewühl, und die Spannung war
aufs höchste gestiegen. Zuerst wurden die sozialdemokratischen
Abänderungsanträge abgelehnt. Nun wurde der entscheidende
Paragraph Sa der Regierungsvorlage zur Entscheidung
gebracht.

Die Abstimmung.
Abgegeben wurden 383 Stimmzettel . Davon

lauteten 187 auf „Ja ", 195 auf „Nein ", bei einer
Stimmenthaltung . Paragraph 9 » wurde also mtt
einer Mehrheit von acht Stimmen abgelehnt.

Alle weiteren Abänderungsanträge wurden abgelehnt,
der Antrag der Reichspartel auf Bindung der Steuer zurück¬
gezogen. Dann ttat unter allgemeiner Bewegung Ver¬
tagung ein. _

preußifcher Landtag,
Herrenhaus.

(17. Sitzung.) Rs.  Berlin , 24. Juni.
Zunächst wurde der Gesetzentwurf betr. die Landwege im

Regierungsbezirk Kassel erledigt. Bei der Beratung der
Kohlbrandvorlage bedauerte Stadtdirektor Tramm -Han¬
nover, daß der Versuch gemacht worden sei, die Vortage in
dem durch seine lokale Sachkenntnis besonders zuständigen
hannoverschen Provinziallandtage so schnell und wenig sach¬
gemäß durchzupeitschen. Hierauf wird die Vorlage en bloo
angenommen. Auch der Gesetzentwurf über den Landerwerb
am Rhein—Weser- Kanal und am Großschiffahrtswege
Bernn —Stettin kommt zur einstimmigen Annahme. Bei der
Beratung des Gesetzentwurfes betr. das Höferecht in der
Provinz Hannover wird in der Fassung des Abgeordneten¬
hauses zugestimmt, nachdem der Justizminister Beseler
seine Zustimmung zu den ini Abgeordnetenhaus oor-
genommenen Änderungen erklärt hat. Die Denkschrift über
me Ausführung des Ansiedlungsgesetzes im Jahre 1908 wird
durch Kenntnisnahme erledigt. Nachdem einige Petitionen
der Regierung als Material überiviesen worden waren, ver¬
tagte sich das Haus auf Freitag 11st. Uhr mit der Tages-
ordnung : Stempelsteuergesetz, kleinere Vorlagen, Rechnungs¬lachen.

Abgeordnetenhaus.
(99. Sitzung.) Rs.  Berlin , 24. Juni.

Das Haus batte seine Beratungen mit Rücksicht auf die
Dovvelmandatare. welche den Reickistaasverbandlunaen bei-

vle von§»mnencrson.
Roman aus dem Niederländischen von E . Vilmar.

Nachdruck verboten.
1. Kapitel.

AuS einem Erker, der durch einen Schirm von Palmen
und üppig blühenden weißen und rosa Azaleen, die das
dahinter befindliche Orchester verbargen, vom Ballsaale ge¬
schieden war , rauschten nach kurzer Pause aufs neue Tanz¬
akkorde durch den Saal.

Hans de Bruine studierte seine cremefarbene, mit
weißen und rosa Azaleen bemalte Tanzkarte. Eigentlich
schien ein so tiefsinniges Studium dieses eleganten
Kärtchens vollkommen überflüssig, denn trotz des vor¬
geschrittenen Abends prangte nur ein einziger Name
darauf . Und so schwach ist kein menschlichesGedächtnis,
daß es nicht den Namen der einzigen Dame behielte, mit
der man auf einem Balle zu tanzen gedenkt. Aber es
war auch nicht der Name der Betreffenden, sondern der
Tanz selbst, hinsichtlich besten Hans de Bruine sich in¬
formieren wollte. Er hatte wenig oder gar kein Ver¬
ständnis für den Tanz , und beim Klange dieser fremden
Melodie begann sein Herz unter seinem steifen, blendend-
weißen Oberhemd schneller zu schlagen. Noch tiefer neigte
er sich über das Kärtchen in seiner Hand, als erhoffe er
von diesem künstlerisch dekoriert». Stückchen Papier eine
Inspiration . Was zurr Kuckuck, tanzte man gegenwärt '^
für eigentümliche neue Sachen ? War es denn noch nicyt
genug an dem alre^ Repertoir alberner Arm- und Bein-
verorebungen . . . Er , der solide Lmdjunker , erschien
sich in oiesem Lallsaale im Haag wie e frisch gerangener
Fmk in einem goldenen Käfig. Warn ... hatte er sich nur
darauf eingelassen!

Wahrlich, dieser törichte Ballbesuch war ein würdiger
Schluß seiner ganzen verfehlten Reise nach dem Haag. Eine
Unannehmlichkeit folgte der anderen, seit er sein friedliches
weltfernes D atten verlassen, um seinen alten, gichtkranken
Oheim de Bruine van Siebenhausen, das älteste Mitglied
der zweiten Kammer, zu besuchen, weil über dessen Ge¬
sundheit in letzter Zeit traurige Berichts nach Druiten ge¬
langt waren, die das Ärgste befürchien ließen. Sein Neffe
Hans , der Erbe der Herrschaft Siebenbausen , war sowohl

von seiner Familie als auch — was noch mehr besagen
will — von den Wählern zum politischen Nachfolger seines
Oheims erkoren, und — soweit es sich mit frommen christ¬
lichen Wünschen vereinigen ließ — wünschten die Druttener
wohl auch ein wenig den Zeitpunkt herbei, da der Herr
den alten, müden Streiter endlich heim in sein schönes
Himmelreich holen würde, um sodann einen jüngeren,
frischeren und streitbareren Vertreter zur Kammer ent¬
senden zu können. Und gleich jedem feurigen Kämpen er¬
sehnte auch Hans den Augenblick, wo für ihn das Signal
zum Angriff ertönen würde . Infolge der alarmierenden
Berichte über den Gesundheitszustand des alten Herrn war
er nach dem Haag geeilt, bereit, dem Oheim, wenn nötig,
mit sanfter, liebreicher Hand die Augen zuzudrücken. Aber
er fand ihn zu seiner Überraschung auf dem Wege der Ge¬
nesung, in bequemem Sessel oor dem behaglichen Kamin¬
feuer, ein Glas Sherry und eine Biskuitbüchse im Bereiche
seiner schmalen, blutleeren Hände, die beim Eintreten des
Neffen ein illustriertes Journal „Vie Parisienne “ hielten.
Angesichts dieses überraschenden Befindens seines Oheims
schien des jungen Mannes Reise vollkommen zwecklos. Er
kam sich vor wie ein Kreufahrer , der mit verhängten
Zügeln und gefällter Lanze — anstatt auf die heilige
Stadt — auf eine Fata Morgana losgestürmt ist.

Und — die Rollen schienen beinahe ausgetauscht. An¬
statt Stütze und Pfleger eines alten, lebensmüden Greises
zu werden, erhielt Hans jetzt von diesem, gleich Medizin¬
schlückchen, alle möglichen väterlichen Ermahnungen und
Ratschläge. Nach des Oheims Dafürhalten war es für
den jetzt dreißigjährigen Hans die höchste Zeit zu heiraten.
Und durch seine Ehe mußte er seinem edlen Namen un¬
bedingt zu der unerläßlichen goldenen Aureole verhelfen,
deren die de Bruines im letzten Jahrhundert ermangelt
hatten.

„Denn , Hans , nach heutigen Begriffen ist- auf Drutten
kern nennenswertes Vermögen", erklärte der alte Herr.
„Und wenn ich nicht mehr bin, kann ich dir wohl meinen
Namen und Siebenhausen hinterlassen, aber — mehr als
eine Namenserweiterung hat dieser Besitz nicht zu be¬
deuten, denn weißt du, das Leben im Haag ist teuer ge¬
wesen!"

Es klang fast wie eine Entschuldigung. Zufällig siel
der Blick des jungen Mannes auf die dem Oheim ent¬
glittene französische Zeitschrift, er bob sie auf, warf un¬

»uwohnen wünschten. schon aus 10 Uhr angff-,,.
war gut besucht, auch die Tribünen stark bê lt  r»
es sich bei Beginn der Reichstags verstand luna--», ^
Zu dem vom Herrenhause in veränderter & 3._
gelangten Gesetzentwürfe betreffeno die
Stempelgesetzes lag ein Koinpromißantrag der KninÄI
des Zentrums und der Nativnallrberalen oor
von Kries (kons.) bedauerte, daß bei der Sstzu'nn
trauensmänner am vorhergehendenTage keine gini„S
Parteien zustande gekommen sei. Der Freisinnia/^
und der Soziatüemolrat Leinert , der sich bei dieser^
einen Ordnungsruf hott, lehnen das Kompromiß
minister v. Rheinbaben empfiehlt in längeren AuAn
die Fassung des Herrenhauses. Nach einer türr-lü^
der Abg. Beuster (Ztr .). Wolff -Lissa (sreis L
Kreth (kons.) werden die Positionen teils ,
Kompromißanirage, teils in der Verrenbausl»«.
genommen. Auch die BerggesetznoveUegelanat
Herrenhausfastung zur Annahme und damit zur en
Verabschiedung, nachdem ein Antrag des Zenb-
Abgeordnetenhausfassungwieder herzustellen, keine
gefunden hat, und Handelsminister Delbrück im
der baldigen Erledigung die Annahme der Herrenbo
befürwortet hat. Üver eine Petition der Frau Mn
um Einführung des Frauenwahlrechts ging das
Tagesordnung über und erledigte dann nochfachen, ehe es sich vertagte.

Kongresse und Versammlungen.
** Deutscher Arztetag . Unter Beteiligung von

1000 Ärzten aus allen Teilen des Reiches ist in ^
Deutsche Ärztevereinsbund zu seiner diesjährigenL
sammlung zusammengetreten, deren Mittelpunkt einei
nähme zum Entwurf einer Reichsversicherungsorünu
dessen Erscheinen bekanntlich der deutschen Arztesst
zu einer energischen Stellungnahme gegen die Vors.
Reichsregierung gegeben hat. Die Verhandlungen«
mit der nichtöffentlichen Generalversammlung des
der Ärzte Deutschlands zur Wahrung ihrer wirtsch«,
Interessen, des sogenannten „Leipziger Verbandes"
wirtschaftlicheAbteilung des Deutschen Arztevereii
bildet und die Führung in den bisherigen Känu,»
deutschen Ärzteschaft mit den Krankenkassen usw. haste
besonderem Interesse waren die Ausführungen des!
erstatters Dr . Hartmann über die Reichsverf
ordnung. Nach den wiederholten Versprechungen.
Jahre seitens der Regierungsvertreter , die Umgesta
Krankenversicherungsgesetzes nicht über die Köpfe„„
hinweg vorzunehmen, durfte die deutsche Ärzteschaft
gründete Hoffnung auf Erfüllung ihrer berechtigtenf
legen. Indessen übertraf der Inhalt der neuen „R
sicherungsordnung" denn doch weitaus die schlimn
fürchtungen. In einigen zwanzig Paragraphen
umfangreichen Gesetzwerkes ist über alle langjähr
strebungen und Errungenschaften der ÄrzteschaftL
gebrochen. Die ganze deutsche Ärzteschaft habe alle1
den maßgebenden Stellen energisch zuzurufen: „Dies
ist für uns unannehmbar !" Gleichzeitig müßten
auch beizeiten alle Maßregeln treffen, um ein 5
kommen des Gesetz in der jetzt vorliegenden Fas?.,
nötigenfalls seine Durchführung mit allen gesetzlichen!
zu verhüten. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 26 . Juni.

Sonnenaufgang 340 || Monduntergcmg 12
Sonnenuntergang 824 || Mondaufgang 12

1826 Forschungsreisenber Adolf Bastian geb. — 1841
Wallot, Erbauer des Reichstagsgebäudes, geb. — 1856f
steiler Max Stirner gest. _

□ Vom Packen. Die Großstadt hat wieder einen
Beruf geboren: die Kunst des Packens. In Paris bi“
eine frühere Lehrerin als Kofferpackerin an. Eine glu-
Idee . Das Geschäft blüht. In London schon eine
Filiale. Jetzt kommt Berlin an der Reihe. 75 Auge'
arbeiten wie im Fieber. Alle Badeorte dröhnen m
Reklame. Noch ein Weilchen, und allerorten we^
Packer entstehen. Sie werden ein Bedürfnis sein, oh
Erfüllung das Leben schal, das Reisen unmöglich
Entsetzen wird man an die alten Zeiten von 1908»<
denken. Wie kam man damals nur durch! 6 große
hoch wie Dampfkessel, breit wie Lokomotioräder; 17 7~
jede ein Gedickt, ackt Mäntel , unzählbare Blusen

willkürlich einen Blick hinein und — er wider;prach>
Oheim nicht, er begriff auf einmal, das das Leben in f
Großstadt auch für alte Herren teuer werden kann.

„Nun wirst du wohl behaupten", fuhr der Lheu-
„daß Drutten zu abgelegen und in deiner Gegend^
guten Partien zu finden sind. In diesem Falle mr
die Zeit deines hiesigen Aufenthaltes nach Mö8
wahrnehmen. Hast du deiner Tante , Frau von Heu
schon einen Besuch gemacht?" ■

„Nein, Oheim, und — offen gestanden — habe tdM
gar nicht die Absicht. Tante oon Heijmelen hat w
andere Lebensanschauungen!" J

Doch der Oheim wollte keinen Einwand gelten w!
Die Tante war sehr reich und besaß nur eine
Tochter, die zwar verheiratet , jedoch kränklich und
los war . Man konnte also nicht wissen . . . 3eöel
mußte Hans seine Interessen besser wahrnehmen.

Als der streng erzogene junge Mann , dessen
Sein und Wesen den denkbarsten Gegensatz zu seiner>
aus weltlich gesinnten Erbtante bildete, oon dieser?
fahrt zurückkehrte, erzählte er dem Oheim höM^
vergnügt, daß er mit seiner Nase in die Butter f
sei und für den nächsten Abend eine Einladung ru
Ball habe annehmen müssen.

Der Onkel aber rieb sich die Hände: „AusM
Besser konnte es sich gar nicht treffen. Dieschanst
legenheit, dir die Mädchen daraufhin anzusebeu.
vergib nicht. Junge , Vermögen und ein guter Pl
dieser namentlich . . . sind unerläßlich. Armut N
eine Generation , doch den durch eine Mesalliance
ursachten Fleck auf deinem Namen löscht kein spRere^
schlecht aus . Aber damit hat es keine Not, denn 0»^
van Heijmelen ist alles „echt".

Diese Manier , Drutten eine Herrin zu 8^ 5»
sprach jedoch keineswegs den soliden Ansichten de» *
der infolgedessen nicht weiter daran dachte, sondern
kick aus Familienrücksichtenauf dem Balle

Gelangweilt schlenkerte er durch die überfüllt«
des palaisartigen Hauses am Weiherberg, wo maUr«
höfliche Entschuldigungen stammelnd, einander sehr
lick auf die Füße trat . Da er niemand kannte. ver«
Gesicht ie länger desto mehr Langeweile. Lalle
doch eine schreckliche Erfindung! Und in solcher



«leMSketten. va ;u Handschuhe. ©ölrtne , 61«
■ifn bet Schönheitspflege, all die tausend Hills-l'' " r^ ll >\e itrr +prnrtnapn . MPNN_ — wo soll man sie unterbringen , wenn

^ ?öbel,vagen nimmt ? Wie soll man sie umer-
nickt zerdrückt, verstaubt werden ? Entartete

^ner Duft . Atme auf . Dame der Weck:, dreJ Sn dem flcuiiten Kasten bringt ne deinen
U da. v .“ , ü » -v _ _ ui  n „ S «TT hoiniter.
B „l VV.. _ _ _ _ _J  Inlle der Auferstehung zu lockendem"Prunktder v 1 *. - » 4ft »in o ö 'iirtff hie fi rfi Infini

istA Jxde Ecke wird ausgenutzt . Und all dein
uL geglättet , gefaltet , von weichen Händen ge-

er sich in den Koffer geduldig ver,argen lag!
^Stille der Auferstehung zu lockendem Prunie

das Backen ist eine Kunst , dre sich lohntt _ fix (±Y‘U fr>7ffOtl
Sen ! Und wer lief) fernen „Kunstpacker leisten
Selbst . Glücklich ist. wem 's gelingt . Aber wer

'̂ lae verzweifelt , mache es so: er nehme sich emen
^Darin 4 Hemden , 10 Strümpfe , emen Kamm undL AuÄ so kann manreisen!
^ira 25. Juui . In der heutigen Nummer be-

wir mit dem Abdruck eines neuen Romans
tl Schwanencroon " von E . Vilmar . Dieser
wird wie auch die früher erschienenen, gewiß

eilten Beifall unserer geschätzten Leserinnen und
finden.
ierung und Turnen.  Der preußische

- j ter gibt einen Erlaß des Oberpräsidenten der
Westpreußen bekannt, der die Förderung des
unter der Heranwachsenden Jugend bezweckt,
labteilungen der Regierungen sollen hiernach
'en, daß die zur Entlassung kommenden Schüler
einem Verein der Deutschen Turnerschaft zuge-
den, deren große Verdienste um die Pflege der
n Ausbildung ihrer Mitglieder und die Hebung
Volksbewußtseins besondere Anerkennung fin-

Die Organe der Staatsregierung sollen daher die
ngen der Deutschen Turnerschaft nach Kräften

ach, 24. Juni . Herr Adolf Müller ans Wies-
it dem 1. Oktober 1907 Verwalter der hiesigen
ist zum 1. August d. I . vom Kgl . Konsistorium
tver Hierselbst ernannt worden,
enberg, 24. Juni . Die Vorsteherstelle des hiesigen
Postamts ist vom 1. Juli ab dem Herrn Ober¬
enten Grebe zu Biedenkopf übertragen worden,
auscu, 24. Juni . Nachdem vor einiger Zeit

ute Intervention Höhrs der Bahnbau wieder ein-
und den Feldinhabern bereits mitgeteilt worden

daß sie ihr Feld noch einmal bebauen könnten , ist
mgs infolge ministeriellen Erlasses mit dem Bahn-

wieder in umfangreicherem Maße begonnen worden,
bleibt die Ausführung desselben in dem Sinne be-

daß Grenzhausen nicht vom Verkehr abgeschnitten
Höhr hatte auf einen eigenen Bahnhof gehofft,
nicht Höhr-Grenzhausen , sondern „Station Höhr"
werden sollte, obwohl er auch für Höhr infolge

. Steigung ungünstig gelegen wäre . — Der Gast-
itzer Paul I . von Grenzau zeigte plötzlich heftige
"ome von Irrsinn , sodaß ihn seine Angehörigen
Irrenanstalt Eichberg bringen mußten,
iabeit, 23. Juni . Die Kommission zur Vorbe-
der Wahl des 2. Bürgermeisters hat einstimmig
n, dem Wahlkörper (Stadtverordnete und unbe-

Magistratsmitglieder ) die Wahl des Geheimen
anzrats Glässing in Darmstadt vorzuschlagen,
"l soll Dienstag , den 29 . Juni , stattfinden . —
dwerkskammer Wiesbaden hält am Montag

Juli , vormittags 10 Uhr beginnend , im Bürger-
Rathauses ihre 14. Vollversamnrlung ab . Die

rdnung ist sehr reichhaltig . Sie umfaßt zur Be-
mit and ohne den Gesellenausschuß 23 Punkte

Neuwahl des Vorsitzenden, Ergänzungswahl zum

Vorstand . Geschäftsberichte, Festsetzung des Haushaltungs¬
plans für 1909/10 , Festsetzung des Beitrags , Bildung
eines Fonds zur Unterstützung bedürftiger und würdiger
Handwerkslehrlinge , Aenderung der Wahlordnung , Er¬
laß und Aenderungoo r Meisterprüfungsordnungen , Ab¬
änderung der Vorschriften zur Regelung des Lehrlings¬
wesens, Abänderung der Gesellenprüfungsordnung.

Trier , 23. Juni . Das 7. Rheinische Infanterie -Re¬
giment Nr . 69 begeht im Juli 1910 die 50 . Wiederkehr
seines Stiftungstages . Alle ehemaligen aktiven und Re-
serve-Offiziere, . Sanitätsoffiziere und Beamten , ebenso
alle ehemaligen Unteroffiziere und Mannschaften des
Regiments , welche der Feier beiwohnen wollen , müssen
ihre Adressen — unter Angabe der Dienstzeit , Unter¬
offiziere und Mannschaften unter Angabe von Dienstzeit
und Kompagnie — baldmöglichst an das Regiments-
kommando in Trier , Palastkaserne , einsenden . — Dort¬
selbst werden auch Bestellungen auf die neu erschienene
Regimensgeschichte entgegen genommen.

Kurze Nachrichten. Ein Kalb von dem respektablen
Gewicht von 119 Pfd . warf eine Kuh des Fleischbeschauers
Karl Müller in Weyerbusch . — In Wissen  sind
ttlsche Fünfmarkstücke verausgabt worden . Das Erkennen
derselben ist an der mangelhaften Prägung des Außen¬
randes leicht möglich. — In der Nähe der Ortschaft
Breideneichen an der Sieg suchten am Montag bei dem
Gewitter zwei auf dem Felde beschäftigte Männer vor
dem heftigen Regen Schutz unter einem auf dem Felde
stehenden Lindenbaum . Ein Blitzstrahl fuhr in den Baum,
tötete den einen der beiden Männer und lähmte den
anderen . — Die von uns in der gestrigen Nummer an
dieser Stelle gebrachte Notiz von der erfolgten Verhaf¬
tung des Baron v. Graberg , die dem „Lahnst . Tagebl ."
entnommen wurde , stellt sich als vollkommen unwahr
heraus . Das betreffende Blatt bedauert , zur Verbreitung
der falschen Nachricht ohne Absicht beigetragen zu haben,
und wir geben hiermit unserm Bedauern ebenfalls Aus¬
druck. — In Mainz  wurde in der Kirche von St.
Emeran eingebrochen. Die Diebe zertrümmerten ein
Kirchenfenster, erbrachen die zwei Opferbüchsen des städt¬
ischen Waisenhauses , die dritte widerstand ihren Bemüh¬
ungen . — Der 4jährige Knabe des Ulanenwachtmeisters
Daube in Hanau  trank Lysol, das der Kasernenwärter
zu Desinfektionszwecken der Abortanlage benutzen wollte
und offen hingestellt hatte . Nach kurzem qualvollen
Leiden starb das Kind.

ABSTELLUNG/
für Handwerk, Gewerbe,
Kunst and Gartenbaa f

WIESBADEN 1909

Der Besuch der Ausstellung am Montag den 21. Juni betrug
5162 Personen, davon 3726 Abonnenten. Am Dienstag den 22. Juni
betrug infolge des ungünstigen Wetters die Zahl der Besucher nur
3176 Personen, wovon 2066  Abonnenten waren.

Der frühere Reichstagspräsident Graf Ballestrem besuchte am
Mittwoch mit Gefolge die Ausstellung und sprach sich sehr lobend
über das Gesehene aus . Die Direktion der Taubstummen-Anstalt
Camberg beabsichtigt, die Zöglinge der drei oberen Klassen in Be-
gleitung von vier Lehrern die Ausstellung besuchen zu lassen.

Am Mittwoch besuchten vormittags zirka 80 Mädchen aus der
Freiherr von Stein 'schen Schule in Biebrich, mittags zirka 30 Schüler
des Wiesbadener Reformgymnasiums und nachmittagszirka30Schüler
und Schülerinnen der König!. Kunst- und Gewerbeschule in Kassel
unter Führung von drei Lehrern die Ausstellung.

Vielfachen Wünschen entsprechend, hat der Vorstand beschlossen,
für Vereine, Korporationen usw., welche in Stärke von mindestens
30 Personen die Ausstellung besuchen, von jetzt ab auch das Ein¬
trittsgeld zur Kunsthalle und zur Ausstellung für christliche Kunst
um die Hälfte herabzusetzen. Vereinsmitglieder zahlen also von jetzt

ab nur 25 Pfg . für die Kunsthalle und nur 10 Pfg . für die Sonder-
ansstcllung christlicher Kunst, und zwar wird die Ermäßigung in
Anbetracht des Umstandes, daß es gerade denjenigen Kreisen, welchen
dieselbe in erster Linie zugute kommen soll, schwer fällt , ihren Be¬
such der Ausstellung wochentags auszuführen, auch Sonntags platz¬
greifen. Für nur 85 Pfg . kann man also jetzt als Vereinsmitglied
alle offiziellen Darbietungen der vielseitigen Ausstellung genießen,
ein Preis , dessen Billigkeit noch auf keiner anderen Ausstellung er¬
reicht worden ist.

]Vab und fern.
O Sächsischer Speisewagenerlast . Die sächsische Eisen¬

bahnverwaltung hat nun auch neue Bestimmungen üben
die Benutzung der Speisewagen erlassen. Sie decken sich
mit den am 20. Juni in Kraft getretenen preußischen Vor¬
schriften und treten sofort in Wirksamkeit.

o Zum Iserlohner Lustmord. Der Drahtziehe,
Heinrich Oberst, der in Iserlohn das 16jährige Dienst.
Mädchen Ottilie Chikawski durch 48 Dolchstiche getötet
hat , ist dort im evangelischen Krankenhause an den Folger
der Schußwunde , die er sich nach der Tat beigebracht
hatte, erlegen , nachdem er kurz vor seinem Tode all«
Einzelheiten des Verbrechens eingestanden hatte.

O Die Prozesse Hamman« und Eulenburg. Die an»
5. Juli d. I . beginnende Schwurgerichtstagung om Land-
gericht I zu Berlin , in der gegen den Wirklichen Geheimen
Legationsrat Hammann und gegen den Fürsten Eulenburg
wegen Meineides verhandelt werden wird , wird sich hinter
verschlossenen Türen abspielen. 3 um eventtlellen Stell-
Vertreter des Vorsitzenden Landgerichtsdirektors Kanzow
wurde Landgerichtsdirektor Dr ., Lieber ernannt . Die An-
klage im Prozeß Hammann wird vom Oberstaatsanwalt
Dr . Preuß vertreten werden, wahrend die Verteidigung
Justizrat Jrmler und Rechtsanwalt Leonhard Friedmann
übernommen haben.

O Humor in ernster Zeit . Daß trotz der momentan
alles andere, nur nicht rosigen innerpolitischen Lage der
Humor doch noch nickt ganz in Dornröschenschlaf versunken
ist, beweist folgender Vorfall : Als kürzlich Frhr . v. Gamp
ein Diner gab, an dem auch u. a die Minister v. Rhem
haben, Sydow , Tirpitz und v. Einem teünahmen , wuroe
ausgemacht , daß niemand während des Dmers von der
Reichsfinanzreform reden dürfe: wer es dennoch tue, muste
2 Mark bezahlen . Während sich sämtliche Tafelgaste dieser
Order fügten , brachte es schließlich der preußstche Finanz-
minister v. Rheinbaben nicht übers Hei, , die Reichsfinanz
reform totzuschweigen ; er sprach von ihr und überreichte
dem Gastgeber Herrn v. Gamp die klingende Zweimark,
münze mit den Worten : „Hier, ftrr das Reich. Herr
v. Gamp wechselte das Geldstuck in zwei einzelne Mark-
stücke um und überreichte das eine Herrn v. Tiwitz , das
andere Herrn v. Einem mit der Bemerkung : „Heeruns
Marine schlucken's doch.' Die Gesellschaft nahm dreien
Scherz mit schallender Heiterkeit auf.

D Ut 'all de» Lloyddampfer« „Kaiser Wilhelm der
Graste ". Der am Dienstag vollbesetzt von Newyork nach
Europa abgegangene Dampfer des Norddeutschen Lloyd
„Kaiser Wilhelm der Große " hat 545 Seemeilen vom New-
yorker Außenhafen entfernt einen Unfall erlitten ; das
Schiff verlor einen Propeller , der. trotzdem sofort abgeMrppt
wurde, nicht mehr geborgen werden konnte. Das Fahr-

S auf dem sich eine große Anzahl amerikanischerionäre befindet, die den Sommer in den europäischen
Luxusbädern verbringen wollen , wird seine Fahrt mit ver¬
minderter Geschwindigkeit fortsetzen und dürste, voraus-

Sesetzt, daß das Wetter beständig bleibt, am Montag inttymouth eintreffen, wo es eigentlich schon am Sonntag
Wig wäre.

D Bergwerkskatastrophe in Amerika . In der Kohlen-
»rube der Lackawanna Coal and Coke Company in Wehrum
^Pennsylvania ) fand eine Gasexplosion statt. 70 Bergleute
find in der Grube , die sich ganz m Brand befindest
K) Schwerverletzte und 10 Tote wurden geborgen. Es ist
keine Aussicht auf Rettung der übrigen.

er die künftige Stammmutter derer de Bruines suchen'«
ourde sich hütenI
Wtzlich fand er sich unmittelbar vor einem Herrn,

ein sicheres Fleckchen an einem Kamin aus-
hatte.

»Herr de Bruine !' Angenehm überrascht, in diese,
Eg fremden Umgebung seinen Namen zu vernehmen,

Hans auf.
»rlh, Herr von Velzen, wie geht »s Ihnen ?" fragte
?seinen Herrn , der ihm erst tags zuvor im Klub

worden war , die Hand reichend.
Wt man im Auslande oder in einem Badeorte , wo
M stemd fühlt, einen Landsmannn , so pflegt man
i?»der Regel wie einen halben Bekannten und einen
"glichen Bekannten wie einen intimen Freund zu

Ein an fremder Küste gestrandeter Reisender
M  daher kaum vereinsamter fühlen können, als Hans
m  prächtigen Sälen . Tags zuvor hatte er das
—blasse Herrchen mit den stechenden, schwarzen Augen
Wulstigen, roten Lippen nahezu abstoßend gefunden,
^Ermangelung besserer Unterhaltung blieb er jetzt
Wen stehen, der sogleich lebhaft auf ihn einredete
* als scharfer Beobachter und amüsanter, satirischer

entpuppte. Von all den jungen Mädchen und
die im Arm ihrer süßholzraspelnden, faden
an ihnen vorübertanzien , wußte er allerhand

schmeichelhafte Dinge zu erzählen. Seine Be-
'9en klangen stets wie Dolchstiche, und die schönsten

bekamen stets die schlimmsten Stiche. So oft er
Me Tänzerin aufs Korn nahm, befeuchtete er zuerst
^ Zungenspitze seine glänzenden, roten Lippen, und
M kam Hans dann dasselbe Bild in den Sinn . Er
i  diesen häßlichen, kleinen Menschen mit seinen
igen Bemerkungen und sinnlichen Lippen mit einem
Rungen vergleichen, der, die Hände in den Taschen,
Mch pfeifend vor den Spiegelscheiben des schönsten
Badens steht, wo duftige Ananas und Pfirsiche, ver-
L-' doch unerschwinglichteuer, zur -schau gestellt sind,
"“li bie Früchte, nennt sie wurmstichig, unschmackhaft,

Verlangen danach läuft ihm das Walser im
».. Zusammen. „ .. .
'ft die giftigen Witzeleien des Männchens mit dem
?"den Äußern verrieten eine gute Dosis Neid, dennoch
e Hans nickt umbin, fick darüber zu amüsieren.

Jedenfalls war dieser neidische Kläffer eine Studie . Die
so unbarmherzig gegeißelten Damen beachtete Hans kaum;
er kannte keine einzige persönlich und sah nur auf das
Ensemble, ohne durch eine der ihm flüchttg Bezeichneten
gefesselt zu werden. Doch bemertte er, daß alle, Schöne
und Häßliche, Junge und Alte, einen Zug mit einander
gemein hatten, sie alle besaßen jene unverkennbare
Distinttion , die nur den höchsten Kreisen eigen zu sem
pflegt. Aber wie war es auch anders denkbar hier im
Hause der Baronin van Heijmelen, deren Ballfeste all-
jährlich mit einer sogar von den Königinnen best- st len
Glanzsoiree abschloß. . . . .

Mit der Charakterstudie des kleinen Herrn an c
Seite beschäftigt, ließ Hans seine Blicke zerstreut üb. , . ns
Gewühl der Tanzenden schweifen.

Plötzlich hob er den Kopf. Soeben hatte ein neuer
Tanz begonnen und in den Reihen der an ihm Voruber¬
schwebenden war eine fremdartige Erscheinung aufgetaucht,
die er bisher noch nicht bemerkt und die. obwohl überaus
fesselnd doch von allen anderen Damen auffallend abstach.
In diesem ganz in lichtem, perlgrauem Damast und Silber
gehaltenen Saale mit den weißen und rosafarbenen
Azaleen-Gruppen , inmitten all' der zarten Toiletten , die
sich von hellgelb zu weiß, vom hellsten rosa zu lila, vom
duftigen blau zu blaßgrün abstuften und memanderflonen,
erschien die ihre, rosa Tüll über gleichfarbiger Seide , der
Rocksaum mit schwarzen Maraboutfedern garniert und
flaumige schwarze Federn um den dekolletnerten Hals¬
ausschnitt, als ein Wagnis , eine Provokation . Ware sie
ihm nicht hier in Tante van Heijmelens salon begegn^,
deren Exklusivität ihm bekannt war , so wäre er nrcyt so
frappiert gewesen. Hier war ia alles unbestrettdar echt uno
die Anwesenden sämtlich mit Titeln versehen, wie alter
Wein mit einem Etikett. . . . .

Wer war diese emde, diese schone, ,edô auffallende
Erscheinung? Sie r noch sehr jung, ^ wohl ihre
blühende, stattliche .!t sie älter erscheinen ließ, als sie

unb natf) bet tenböften betrt ^cx)ihcI3
ihres Teints und der üppigen dunklen Haarfülle zu ur-
teilen ein Lild gesunder, lenzfrischer Jugend , das wett
berechtigter schien, aller Blicke auf sich zu lenken, als alle
übrigen anwesenden Damen, wennschon sie weniger
Dis! nktion besitzen mochte als diele. Denn un Vergleich

I mit den anderen jungen und vornehmen Madcken war sie

nicht schlank genug, und fehlten ihr dre deutlichen Kenn¬
zeichen der Rassenverfeinerung : die feinen Handgelenke,
die schmalen Hände und Füße, obschon die ihren überaus

So oft die Fremde unter den rosa mtt Sicher
dekorierten Kelchblüten dahinschwebte, durch welche das
elektrische Licht mit magischem Schein auf die Tanzenden
fiel, flimmerte ihr volles Haar in rötlicher Glut auß wie
wenn Sonnenschein auf braunen Sammet fällst Die Sttrn,
die schmalen, edel geformten Schläfen , die schonen, eigen-
tümlichen Brauen , die langen , dunklen Wunpem , das rote,
tadellos geformte Mündchen. das reme Oval der Wangen . .
wahrlich , dieses Gesicht hätte , für klassisch schon gellen
können, wenn . . . das eigensinnige , grillige Stumpfnäschen
nicht ailes verdorben hätte. Was ist em Profil mit emer
Stumpfnase ? Nahezu lächerlich, — niemals vornehm.

Wer war sie, wie hieß sie, dieses Mädchen mit dem
fröhlichen Mündchen, dem Soubrettennäschen , den langen,
äeboflcttcft Sßimpcm, bic — cxbcnncilS ßitt Jlontroit einen
^ schwermütigen Schatten auf die dunkelblauen Augen und
die düsteren zusammengewachsenen Brauen warfen?

Fortsetzung folgt.

Zahlreiche Holzbauten fallen den zerstörenden
Einflüssen der Bodenfeuchtigkeit und der Witterung zum
Opfer . Wichttg und von hohem Wert ist daher , jegliches
zur Verwendung gelangende Holzwerk fäulnisfrei und
gesund zu erhalten .' Ein diesem Zweck vollkommen ent¬
sprechendes Mittel ist das in 30jähriger Praxis bewährte
Avenarius Carbolineum,  dessen Vorzüge:
sparsamer Verbrauch , langandauernde Wirksamkeit und
hübsche rotbraune Farbe es zu dem im Gebrauch und
auf die Dauer billigsten Anstreichmittel gemacht haben.
Beim Bezug achte man auf die volle Marke „Avenarius
Carbolineum " und lasse sich nicht durch den anscheinend
billigen Preis minderwertiger Konkurrenzprodukte beirren.
Nähere Auskunft erteilt die Firma R . Avenarius & Co .,
Köln , Stuttgart , Hamburg und Berlin.



r o Gegen bff Veeunstaktung de8 Stadtbildes unter«
nimmt jetzt auch die Berliner Stadtbehörde Schritte . Der
Magistrat hat ein Ortsstatut erlassen das den Schutz des
historischen Stadtbildes und die Erhaltung des künstlerischen
Eindrucks hervorragender Bauwerke bezweckt. Maßgebend
war der Gesichtspunkt, daß das Berlin von heute em ge«
waltiges Industriezentrum mit weltstädtischem Verkehr rst,
und daß deshalb neben den Bestrebungen zur Erhaltung
historischer Stätten und alter Einrichtungen cmch auf das
allgemeine Interesse der modernen Großstadt Rücksicht ge«
nommen werden müsse.

o Kardinal Fürstbischof Dr. von Kopp als Erbe.
Eine aus Breslau gebürtige Dame namens Hedwig Egge
hat ihr gesamtes Barvermögen in Höhe von 185 000 Ma«
dem Kardinal Fürstbischof Dr . von Kopp testamentarisch
vermacht. Die Erblasserin hatte große Reisen durch
Europa gemacht und ihren Lebensabend im Vinzenz»
Hospital zu Mainz zugebracht. Die Verstorben hatte nur
60 000 Mark ihres Vermögens zinsbringend angelegt,
während sie 135 000 Mark stets in ihrer Börse bei
sich trug.

o Enthüllung eines Kaiser Wilhelm -Denkmals in
der Eifel . Auf der Hohen Acht, dem höchsten Punkt der
Eifel , wurde in Gegenwart des Oberpräsidenten der Rhein-
provinz Freiherrn v. Schorlemer und des Regierungs¬
präsidenten von Koblenz Freiherrn von Hövel em Denkmal
Kaiser Wilhelm I. in Gestalt eines 15 Meter hohen Aus«
sichtsturmes mit dem Reliefbild des verewigten Monarchen
enthüllt . Das Denkmal wurde aus Anlaß der Silber«
Hochzeit des Kaiserpaares im Jahre 1906 vom Kreis-
Adenau gestiftet.

Lunte "Oages -Ostronik.
Eisenach , 24. Juni . Hier wurde heute ein Denkmal der

Grobherzogs Karl Alexander von Sachsen -Weimar -Eisenach
enthüllt.

Altwasser , 24. Juni . Die Zahl der Typhuserkrankungeo
hier beträgt heute 376, von denen zehn tödlich verlaufen sind

Gleiwitz , 24. Juni . Hier findet vom 2. bis 6. Juli bei
10. Deutsche Kongreß für Volks - und Jugendspiele statt , dem
auch der Minister des Innern v. Moltke beiwohnen wird.

Friedrichshafen , 24. Juni . Major Sperling und Haupt-
mann George vom Luftschifferbataillon sind zur Überführung
des „Zeppelin 1" nach Metz hier eingetroffen . Die Abfahrt
soll möglicherweise noch heute abend erfolgen.

ttlzen , 24. Juni . Nachts überfielen Einbrecher das An-
vesen des Besitzers Baucke in Klein -Bollensen und tüteten
die Frau und eine Verwandte des Besitzers.

Rom , 24. Juni . Abends wurde ein ziemlich heftiges
Erdbeben von zehn Sekunden Dauer verspürt.

Petersburg , 24. Juni . Seit Dienstag sind hier an der
Lholera 75 Personen erkrankt und 19 gestorben. Die Zahl
ler gegenwärtig Kranken beträgt 313.

Petersburg , 24. Juni . Auf der Wolga —Bugulmineisen-
dahn wurden zweieinhalb Millionen veruntreut . Sämtliche
Direktionsmitglieder wurden unter Anklage gestellt.

Marseille , 24. Juni . Hier wurde der Italiener Serafino
Licastro verhaftet , der vor zwei Wochen aus der Kasse des
Narinearsenals zu Tarent eine halbe Million Lire gestohlen
»alte. _

Vermischtes.
© Vom Kaiserpreissingen in Newyork . An dem in

Newyork abgehaltenen Kaiserpreissingen, an dem sich zahl¬
reiche deutsch-amerikanische Gesangvereine beteiligten, er¬
rangen das Kreutzerquartett und der Jungmännerchor mit
gleicher Punktzahl den Kaiserpreis . Matthieu Reumanns
Festchor „Warnung vor dem Rhein " war als Preislied
gewählt worden . In dem aus fünf Mitgliedern bestehenden
Preisrichterkollegiuin fungierten auch zwei Preisrichter
aus Deutschland, Professor M . Meyer -Olbersleben aus
Würzburg und Gustav Wohlgemut aus Leipzig, die zu
diesem Zweck nach Newyork berufen worden waren . Jeder
der beiden Vereine behält die vom Kaiser gestiftete Männer«
fängerstatuette anderthalb Jahre.

© Der König der Dicken. In einem New Yorker
Hospital starb James Mill im Alter von 56 Jahren , der
im Dienstalter älteste städtische Beamte. Mill war aber
auch der „gewichtigste" Beamte, denn er wog „nur"
610 Pfund . Sein Körper war von einer Kugel schwer
zu unterscheiden. Wie er in das Leichenschauhaus über¬
führt worden war , stellte stch heraus , daß für seine
Körpergestalt ein passender Sarg nicht vorhanden war
und ein solcher extra für ihn angefertigt werden mußte.

Hu 8 dem Gerichts laal.
§ Der Hirschberger Giftmordprozcß . Vor dem Schwur«

gericht zu Hirschberg i. Schl , hat der Prozeß gegen die
Witwe Luise Gläser aus Bad Flinsberg begonnen , die be¬
schuldigt wird , die Stiefkind ?"- ihrer Tochter , zwei Kinder

von 4 uno 7 Sauren , me ein Erbtetl von
1500 Mark zu erwarten hatten , durch Gift aus
geräumt zu haben . Die im 60. Lebensjahr fte
geklagte leugnet , so daß eine umfangreiche Beive'
noüveltdig ist.

8 verurrenung eines Gattenmörvcrs . "Das Schr^
in Stolp i. P . verurteilte den 20jährigen Eigentüm
aus Meddersin , der vor einiger Zeit seine Frau er
zu 15 Jahren Zuchthaus .-

Handels -Leitung.
Berlin , 24. Juni . lProduktenbörfe .) i

standsberichte aus Argentinien und den westlichen
der Union haben die Neigung zu Realisationen von
in Newyork und Chicago weiter angeregt , so dah
dort wieder noch mehr zurückgegangen sind. Hier'
der Verkehr nur sehr langsam entwickeln, da man'
regungen vom Inland wartete . Auch späterhin
an Unternehmungslust , und nur Julilieferung
Weizen sowohl wie für Roggen mehr begehrt, aber
anaeboten , so daß beide Artikel etwas anzogen.
Sichten waren vernachlässigt , und schließen nur
als gestern. Die Locozusuhr ist sehr klein und
begehrt . Hafer war für Lie -erung nicht verändert,
ist Locoware wieder etwas teurer geworden r-
Russenhafer knapp . Mais kaum beachtet. Rüböl
lo« und unverändert . An der Mittagsbörse wurde
Weizen Juli 253—257,75—258. September 228.2b,
Oiiooer 225,50—225.75. Roggen inländischer 191
Bann , Juli 193.50—193, September 185, Oktober
184.50. Hafer Juli 190,25, September 174 Geld.
156,75 Brief . Luzenmeyl 00 33,50—36,50. Rog
und 1 23,50- 25,90. Rüböl Oktober 55,3 Brief,
55,5 Mark Brief

Limburg,  23 . Juni . Fruchtpreis . (Durchschnsi
Malter .) Roter Weizen, Rassauischer, 21.90 Mk., rar
00.00 Mk., Korn 14.90 Mk., Futtergerste 00.00 Mk.,
00.00 Mk., Hafer 10.10 Mk., Kartoffeln 8.00 Mk. per ‘

Wiesbaden,  24 . Juni . 100 Kilo Hafer 21.00 bis
100 Kilo Richtstroh 7.00 bis 7.60 Mark, 100 Kilo Heu
10.80 Mark. Angefahren waren 5 Wagen mit Frucht und
mit Stroh .und Heu.

Oeffetttlicber ttlemrdienft.
Dienststelle Weilbnrg.  Landwirtschaft

Wetteraussichten für Samstag den 26. Juni 1'
Vorerst noch keine wesentliche Aenderung.

Iüiisib- und Spredi-Apparate
liefere lei » gegen bequeme monatliche Teilzahlun

sowie

ZONOPHON-Schall-Plaften per Stück Mark
§ . Sehonfeld , Hachenburg ;. j

GrasDerffeigerung.
Die diesjährige Grasnutzung auf den nachbenannten

selbstverwalteten Domänen-Wiesen wird an Ort und Stelle
öffentlich meistbietend versteigert und zwar:
1: in der Kellershof-, Kuddelbach- und Hellwiese bei Stifter am
Samstag,26.Junid.I ., nachm.212 Uhr,
2. in der Burgbitzwiese, Gemarkung Hachenburg ain
Samstag, 26.Junid.A, nachm.4^Uhr,
3. in der Herrenwiese, Gemarkung Altstadt am
Montag, 5. Julid. I ., nachm. 2%  Uhr.

Die Herren Bürgermeister werden um dreimalige
ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Montabaur , den 12. Juni 1909.
Königliches Domänen -Rentamt.

Schmidt.

Seidel&ftm Dresden.
Bewährtes , bestes Fabrikat in

MulMlnen und Tabrrädern.
Höchster Rabatt.

Vertretung: ß. Zuckmeier, Bacfienburg.
Kataloge auf Verlangen gratis und franko.

Färbereiu. dm Waschanstalt

Gegründet 1848: Butzbach , Id .24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . — 100 Am
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
Berthold Seewald.

Prima Ziegelsteine
können täglich von meiner Dampf - Ringofenziegelei bezogen werden.

Mit der Qualität meiner Ware kann ich jeder Konkurrenz die
Spitze bieten , denn es kommen

nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobierte
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkauf.

Dampf -Ringofenziegelei
friedlich Mies, Hachenburg.
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Selterswasser und
Brauselimonaden

in Himbeer, Zitrone,
Waldmeister usw.

Stepfi. ßruby, Bacfienburg
Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise.

r
r
♦♦
$
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Bli-SclldleTloiii
diesjährig

sowie Bienenschwärme
gibt ab

Aug . Lch«t;,Hachenbnrg.

Gesucht nach Aus»

tüchtiges propemädcbei
für das Haus. E
Handlung und guter
wird zugesichert. ff

Offerten unter R
die Exp. d. Bl. erbe!

Ein braverI
von 16- 18 Jahren

Kantine ge
Anfragen sind zu

Hermann St
Cötn a. Rh., Ohms

ftochfewkte
zart und vm
schmack, sehr.
qeciqnct sur r

MajoM
pcr Liter!

mk
Drogerie, o«~

Empfehle mein großes Lageri
Kinderwagen

Sportwagci
LeUerwaj

Kinderwagen in jeder Preislage, schon von 'jG
Sportwagen von5 Mk., Leiterwagen von2.-*

Karl Baldus, Hachenbut


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

